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  „Ich habe einen neuen Job für dich. Ich kann sonst niemanden dafür buchen, Manuel.“


  In letzter Zeit hatte es einige solcher Anfragen der Agenturchefin Claudia an den Callboy gegeben. Er wusste nicht, ob sich seine Arbeit herumsprach oder ob es Zufall war, und eigentlich war es ihm auch höchst einerlei. Wann immer ein „junger, gebildeter, gut aussehender Gigolo“ gefragt war, kam Manuel ins Spiel, denn er vereinte, was anderen Begleitern in der Agentur fehlte. Er war sowohl jung, war er gerade erst im Begriff, sein Studium zu beenden, als auch gewandt, was er seiner gehobenen Kinderstube verdankte. Außerdem sah er unverschämt gut aus und bediente den Geschmack vieler Damen (die im Grunde Kundinnen waren, in der Agentur aber niemals so bezeichnet wurden) mit seinem dunklen, halblangen Haar und den feurigen Augen. Sein Teint war fast schon latino und wenn er lächelte… nun, man kann es sich denken. Manuel war gefragter denn je und als Claudia an diesem Abend mit dem neuen, besonderen Auftrag herausrückte, machte Manuel sich nebenbei bereits Notizen, wie er es sich angewöhnt hatte.


  „Die Gräfin von Borgerhausen ist in München unterwegs und lass dich nicht durch den komischen Namen irreleiten, sie ist ein ganz hohes Tier in Adelskreisen. Sie bucht das erste Mal bei uns und gilt als sehr anspruchsvoll; nun, bei der Summe, die sie uns zur Verfügung stellt, darf sie das auch sein. Sie sucht einen, ich zitiere, ‚eloquenten, ansehnlichen und vor allem jungen Burschen‘, der sie kommendes Wochenende auf einen wichtigen Empfang begleitet. Ich habe niemanden, der so gut auf diese Beschreibung trifft, wie du es tust.“ Claudia machte eine Pause und fast konnte sie Manuels Lächeln durch die Telefonleitung sehen. Sie wusste, dass er nicht ablehnen würde; er war binnen kürzester Zeit ihr bestes Pferd im Stall geworden.


  „Kleidung wird gestellt, soll heißen, wir haben ein Budget bekommen und ihr Schneider erwartet dich“, fuhr Claudia fort und Manuel hob die Augenbrauen. „Das ist ungewöhnlich“, murmelte er und Claudia pflichtete ihm bei. „Stimmt. Aber man sagt, sie will immer alles perfekt haben. Ich bitte dich inständig, den Auftrag anzunehmen… du kennst dich in solchen Kreisen doch aus, das ist doch das totale Heimspiel für dich.“


  „Adel ist jetzt nicht ganz meine Welt“, gab Manuel zu, „aber ich kriege das hin. Mach dir keine Sorgen, Claudia… die Frau Gräfin wird entzückt sein!“


  Die Agenturchefin seufzte auf. „Das wollte ich hören. Nächsten Freitag geht es los. Du fliegst einen Tag vorher hin, beziehst dein Zimmer und triffst den Schneider. Dann holst du Freitagmittag die Dame vom Flughafen ab, begleitest sie zum Hotel und lernst sie ein wenig kennen. Das Briefing kommt wie immer gleich per Mail, Natalie macht gerade alles fertig. Manuel, du rettest gerade die Agentur.“


  „Geschenkt“, scherzte Manuel, „aber eine Frage habe ich noch… was koste ich diesmal?“


  Seit dem Beginn seiner Tätigkeit war Manuels Marktwert, wenn man so wollte, stetig gestiegen, doch diesmal enttäuschte Claudia ihn.


  „Tut mir leid, Manuel, die Agentur hat sich verpflichtet in diesem Fall darüber Stillschweigen zu wahren; auch dem Mitarbeiter gegenüber. Aber ich kann dir sagen, dass es sich lohnt. Sehr.“


  Mehr wollte Manuel eigentlich nicht wissen. Zufrieden verabschiedete er sich von seiner Chefin und wartete auf das Briefing, das wenige Minuten später in seinem E-Mail-Kasten landete. Neugierig überflog er es. Das versprach spannend zu werden!


  


  Pünktlich Donnerstagmorgen fand Manuel sich mit leichtem Handgepäck am Flughafen in Düsseldorf ein und holte sein hinterlegtes Ticket ab. Verwundert stellte er fest, dass er für den nur gut einstündigen Flug einen Platz in der Businessklasse hatte. Obwohl er dies für eine grandiose Verschwendung hielt, freute Manuel sich, denn er war schon lange nicht mehr in der Businessklasse geflogen. Er genoss den kurzen Flug, die schöne Aussicht und die Drinks an Bord. Als er sich beim Aussteigen von der Stewardess verabschiedete, drückte sie ihm einen Zettel in die Hand - womöglich mit ihrer Nummer, ihrem Zwinkern nach zu urteilen, doch Manuel schnippte den Zettel in den nächsten Papierkorb. Er hatte zu tun.


  Wie immer fühlte es sich gar nicht nach Arbeit an. Schon häufiger war er in München gewesen und es war schön, in den bekannten Straßen zu flanieren und die Menschen zu beobachten, die ihrer Wege gingen. Hier war alles etwas glamouröser, pompöser als daheim im Rheinland, aber auch gemächlicher, entspannter. Manuel hatte sich schon immer sehr wohlgefühlt in München, da die Stadt ihn zwar erfreute, aber auch in Ruhe ließ… was man von dem bunten, lauten Köln nicht immer behaupten konnte.


  Es wunderte Manuel nicht wirklich, dass die Gräfin Zimmer im Bayerischen Hof bezog. So, wie sie ihm beschrieben worden war, war ihr das Beste gerade gut genug, und so freute er sich, dass er an diesem Wochenende ein Teil davon sein konnte. Er bezog sein eigenes Zimmer, das dafür, dass er hier nur nächtigen sollte, schon sehr luxuriös war, und musste dann auch schon los, um pünktlich den Schneider zu treffen.


  Alte Erinnerungen kamen hoch, als er das Schneideratelier betrat. Sein Vater hatte stets Wert darauf gelegt, dass sein einziger Sohn korrekt gekleidet war, und so hatte er als Kind schon eine ansehnliche Kollektion maßgeschneiderter Kleidung besessen. Weltmännisch ließ er sich abmessen, wobei der Schneider sich begeistert über Manuels perfekte Proportionen ausließ, gab seine Zimmernummer im Bayerischen Hof an und hatte dann mehrere Stunden zur freien Verfügung.


  


  Am nächsten Tag war es dann soweit: Pünktlich stand er am Flughafen, um die Gräfin in Empfang zu nehmen. An seiner Seite stand der Fahrer, der für dieses Wochenende engagiert war. Auch das war Manuel nicht neu; es war sehr natürlich für ihn, sich in dieser Umgebung aufzuhalten. Seine Bewegungen wurden langsamer, bedachter, seine Mimik etwas weniger lebhaft und seine Stimme sank um eine halbe Oktave. Es war ihm in Fleisch und Blut übergegangen und das kam ihm nun mehr als zugute.


  Denn als die Gräfin von Borgerhausen ihren gemieteten Gigolo erblickte, huschte ein Ausdruck reinster Verzückung über ihr Gesicht. Die Agentur hatte gute Arbeit geleistet. Genau so und nicht anders hatte sie sich ihre Begleitung vorgestellt und im Geiste konnte die Gräfin schon die neidischen Blicke der anderen Damen sehen, die natürlich nicht so einen hübschen Burschen an ihrer Seite hatten. Vergnügt lächelte die Gräfin in sich hinein und erlaubte Manuel, ihr zur Begrüßung die Hand zu küssen.


  Während der Fahrt ins Hotel erfreute Manuel die Gräfin mit niveauvollem Smalltalk, was sie wohlwollend registrierte, jedoch kaum beachtete. Ihr Blick hing an seinen vollen Lippen, als gäbe es einzig diese auf der Welt. Die Gräfin, die seit vielen Jahren verwitwet war (was man ihr allerdings nicht ansah), hatte schon einige hübsche Männer gesehen und vielleicht war dieser hier nicht einmal der hübscheste, dem sie jemals begegnet war, aber es war etwas an ihm, das längst verschüttete Gedanken und Gefühle in der noch immer jung wirkenden Frau auslöste; und das gefiel ihr.


  Sie konnte ihre Augen kaum von ihm abwenden. Da war dieses Prickeln, das sie so lang vermisst hatte, als ob ihr Körper plötzlich verjüngt war und wieder aus Strom bestünde, so kam es der Gräfin vor. Verrückt. Ganz und gar verrückt. Da hatte sie die größten Anstrengungen auf sich genommen, um das Alter abzuwenden und auch ihre äußere Erscheinung dahingehend zu beeinflussen, dass sie eben nicht einer greisen Dame glich, sondern dem Mädchen, das sie innerlich immer noch war, und eigentlich brauchte nur ein bestimmter Mann zu kommen und es war ihr vollkommen egal, was ihr Spiegelbild sagte, denn alles in ihr fühlte sich wieder wie neunzehn. Verrückt.


  Das war der Moment, in dem die hochwohlgeborene Gräfin von Borgerhausen das erste Mal ganz ungeniert und wenig mädchenhaft dachte: ‚Ich will dich!‘
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  Manuel sprach von der Stadt, die er so gut kannte, und erzählte kleine Anekdoten, von denen er glaubte, die Gräfin würde sie erheiternd finden, aber natürlich hatte der junge Callboy längst bemerkt, dass die Gräfin ein ganz anderes Anliegen zu verfolgen schien; zumindest ihren lüsternen Blicken nach zu urteilen. Ihm konnte das nur recht sein. Erstens war der letzte spezielle Auftrag schon etwas her und Manuel hatte mal wieder Lust auf etwas Abwechslung. Zweitens, und das spielte eine nicht minder wichtige Rolle, gab ein spezieller Auftrag auch mehr Geld und besserte zudem sein Ansehen in der Agentur noch weiter auf. Also gab er sich Mühe, der Gräfin auch weiterhin gut zu gefallen… wer konnte ahnen, welche Tricks die Lady alle draufhatte?


  Der Empfang, zu dem er sie begleiten sollte, fand natürlich abends statt. Sie hatten noch einige Stunden, um sich entsprechend vorzubereiten, in denen die Gräfin sich Privatsphäre ausbat. Als sie ein Bad nahm, die Reiseanstrengungen hinter sich ließ und vollends entspannte, tauchte vor ihrem geistigen Auge ein sehr unanständiges Bild ihres jungen Begleiters auf. Eigentlich hatte sie nicht vorgehabt, ihn nach dem Empfang mitzunehmen, aber in weiser Voraussicht hatte sie sich diese Option offengehalten. Diese Entscheidung stellte sich nun als goldrichtig heraus, denn die Gräfin war fest entschlossen, sich diesen Burschen nach allen Regeln der Kunst zu nehmen.


  Doch zunächst musste sie einen weiteren langweiligen Empfang hinter sich bringen. Natürlich wusste niemand, dass sie diese Zusammentreffen des Adels nicht ausstehen konnte, aber es war nun einmal die Pflicht ihres erlauchten Hauses, vertreten zu sein, also ging sie hin. Wenigstens konnte sie ihren Adelsgenossen richtig unter die Nase reiben, dass sie nicht war wie die anderen…, was genau in dem Moment deutlich wurde, als sie an Manuels Arm durch die große Doppeltür schritt, die ein Bediensteter des Abends ihr aufhielt.


  


  Es war noch viel besser, als sie es sich in ihren kühnsten Träumen erhofft hatte. Gespräche verstummten, Münder standen offen, Lippen wurden entrüstet geschürzt; der Effekt ihres jungen Begleiters war einmalig. Die Gräfin feierte innerlich und freute sich auf einen Abend voller Spaß, denn Konfrontationen waren die Sache der Adelswelt nicht. Niemand würde sie darauf ansprechen und das war das Witzigste an der Angelegenheit.


  Manuel war sehr charmant. Er ließ es zu, dass die Gräfin ihm beim Essen die Hand auf das Bein legte, ja, er zwinkerte ihr sogar fast unmerkbar, aber absolut eindeutig zu. Der Gräfin wurde klar: Er wusste ganz genau, was in ihr vorging! Aber sie war eine Dame von Welt, zu kultiviert, um sich ihren kleinen Schock anmerken zu lassen. Genaugenommen machte es sie sogar ein wenig an, dieses stille, schmutzige Geheimnis mit dem jungen Kerl zu teilen, und sie ließ ihre Hand in seinen Schoß wandern. Er stoppte sie nicht; Manuel lächelte in sich hinein und widmete sich seinem Essen, als sei gar nichts geschehen.


  Dieser Junge wusste genau, was er tat! Die Gräfin kam nicht umhin, ihn für seine kühle Professionalität ein wenig zu bewundern. Denn sie spürte sehr genau, dass ihre heimliche Berührung ihn bereits erregte; und das ließ das Feuer in ihr wieder aufflackern. Durch den dünnen Stoff seiner Anzughose, die ihr Schneider eigens für diesen Abend angefertigt hatte, spürte sie die warme, harte Erektion des jungen Callboys. Wie lange hatte sie schon nicht mehr einen solchen Stab in der Hand gehabt, sie wusste es nicht. Wie ein junges Mädchen fühlte sie sich, als ihre Hand sich tiefer in den warmen Spalt zwischen seinen Beinen schob, und fast errötete sie sogar. Manuel tat noch immer, als passiere da gar nichts, aber was die Gräfin fühlte, versprach noch viel mehr.


  Manuel hielt sein Weinglas in der Hand und sprach mit seinem Gegenüber, aber die Gräfin hörte nicht, worum es ging. Denn Manuel hatte ebenfalls seine Hand unter den Tisch geschoben und legte sie auf das bebende Dreieck zwischen ihren Beinen. Es war nicht das erste Mal, dass die Gräfin sich einen Begleiter gemietet hatte, allerdings hatte sie nie einen gehabt, der so frech war! Sie gestattete Manuel seine Dreistigkeit aber gern, denn sie merkte sofort, dass seine Finger genau wussten, was er da tat. Spielerisch lockte er mit den Fingerspitzen, soweit er eben kam, ein ganz irres Gefühl durch die Unterwäsche und den Stoff des lockeren Kleides, das die Dame trug. Der junge Mann lachte; offenbar hatte sein Tischnachbar gerade etwas Witziges gesagt, doch seine Finger machten unbeirrt weiter. Die Gräfin war außer sich. Wenn er so beherrscht war, dass er sie hier, vollkommen unbemerkt von allen anderen, schon halb um den Verstand bringen konnte und dabei eine normale Tischkonversation abhielt…, was würde geschehen, wenn er sich wirklich auf sie konzentrierte?


  Bei dem Gedanken daran erschauderte die Gräfin. Am liebsten hätte sie es sofort heraus gefunden.


  Das ging allerdings nicht. Nach dem Essen folgte die „Party“, auch wenn man das nicht wirklich so nennen konnte. Doch Manuel hielt sich prächtig. Natürlich forderte er seine Begleitung zum Tanz auf und er war ganz Gentleman. Allerdings hielt er die Gräfin beim Tanz etwas enger als gewöhnlich, sodass ihre Brüste seinen Körper schon leicht berührten; normalerweise ein Unding. Die Gräfin war sich sicher, dass Manuel sehr genau wusste, dass er damit gegen die Etikette verstieß. Aber gerade diese kleinen Ungeheuerlichkeiten, die man sich in diesen Kreisen ansonsten niemals herausnehmen würde, beschleunigten den Puls der älteren Dame und bewiesen ihr, dass noch immer heißes Blut durch ihre Adern floss.


  „Du bist reichlich ungezogen“, raunte sie ihm mit scherzendem Tonfall beim Tanz zu, während ihre Brustwarzen unter ihrer Kleidung am Stoff rieben und sich sachte aufstellten. Manuel lächelte nur.


  „Mit Verlaub, gnädige Frau, ich bin bestrebt Ihnen einen zauberhaften Abend zu bereiten“, sagte er mit einem Blick, der der erfahrenen Dame verriet, dass er sie genau verstanden hatte. „Wenn meine Kinderstube Ihnen nicht behagt, sollte ich vielleicht ganz davon Abstand nehmen…“


  


  Der Gräfin gefiel, dass Manuel sofort auf ihr Spiel einging. Sie beschloss, es auf die Spitze zu treiben.


  „Und was, du ungehobelter Bengel, wird passieren, wenn du deine Kinderstube vergisst?“


  Als er sicher war, dass keiner der anderen Gäste zu ihnen herübersah, strich Manuel mit der Hand über das stramme Hinterteil seiner Tanzpartnerin, was sie erneut erschaudern ließ. Jede Berührung von ihm war genauso, wie sie sie wollte. Unglaublich.


  „Nun“; sagte der Callboy langsam und sehr leise, „ich könnte Ihren Körper öffnen und ihn mir nehmen… wieder und wieder… ich könnte über Sie kommen und Sie entführen in eine Wonne, die Sie vielleicht so noch nicht erlebt haben…“


  ‚Junge, Junge, der ist sich seiner Sache aber sehr sicher! ‘, dachte die Gräfin vergnügt, aber sie konnte es ihm auch nicht verdenken. Mit der Sicherheit, wie er sie genau dort und genau so berührte, wie sie es wünschte, musste es Manuel ein Leichtes sein, ihre geheimen Wünsche heute Abend zu lesen, und so wusste er ganz sicher, dass sie ihm willenlos ausgeliefert war, hörig, Wachs in seinen Händen. Sie kannte sich so nicht, aber er würde alles tun können, was er wollte.


  


  Ganz so leicht wollte sie es ihm dann aber doch nicht machen.


  „Wirst du es mir versaut machen?“, keuchte sie; sie konnte nicht anders. Die ältere Dame spürte, wie ihr Körper allein auf die Vorstellung reagierte…, dass dieser junge, schöne, gut gebaute Mann über sie käme und sie richtig hernehmen würde…, sein Schenkel drängte sich leicht zwischen ihre Beine und weil er die perfekte Größe hatte, rieb es genau in ihrem Lustdreieck. Sie stöhnte leise auf.


  „Ich werde Sie so versaut nehmen, gnädige Frau, dass Sie sich danach schmutzig fühlen werden, gefickt und erfüllt zur gleichen Zeit!“


  Das harte Wort verfehlte seine Wirkung nicht; die Gräfin kam sich bereits jetzt sehr ungezogen vor und sie liebte es. Manuel ging wieder ein wenig auf Abstand, weil er nicht die Blicke der anderen Gäste auf sich ziehen wollte und es nun doch sehr eng zwischen den beiden Tanzenden wurde, und das in diesen Kreisen, wie er wusste, eher als verpönt galt. Er wollte dem Ansehen der Gräfin nicht schaden, aber er wollte sie schon genau wissen lassen, was sie alles haben konnte.


  Nämlich wirklich alles.


  


  Die Gräfin konnte es kaum länger aushalten. Als ihr Körper keine physische Verbindung mehr mit dem jungen Mann hatte, fühlte sie sich etwas verloren und ihr blieb kurzzeitig die Luft weg. Die Sehnsucht, die Gier nach dem Burschen, ergriff vollkommenen Besitz von ihr und so bat sie ihn, sie zum Tisch zurückzugeleiten. Um ihre Nerven zu beruhigen, trank die Gräfin ein Glas Weißwein, aber es flatterte noch immer in ihr. Obwohl die betagte Dame diese Gefühle sehr lange nicht mehr gehabt hatte, wusste sie genau, dass sie sie nur auf eine Art und Weise besänftigen könnte. Sie brauchte Sex, guten, heftigen, befriedigenden Sex. Als ihr das sehr schamlos klar wurde, zischte es in ihrem Leib und ein neuer Schwall ihres eigenen Liebessaftes ergoss sich in ihr Höschen, das nunmehr komplett durchnässt war. Sie musste es jetzt haben, er musste es ihr einfach besorgen, dieser junge Kerl durfte sich einfach nicht weigern!


  


  Manuel dachte auch nicht im Traum daran. Ein Blick in die fast schon flehenden Augen der Gräfin und die Sache war klar für ihn - er hatte sie genau da, wo er sie haben wollte, mit den Gedanken bereits im Bett. Oder auf dem Sofa. Oder im Bad ihrer Suite. Jedenfalls mit ihm in ihr und er freute sich darauf. Er hatte noch nie etwas mit einer so deutlich älteren Frau gehabt und die Aussicht auf diese Erfahrung machte ihn sehr neugierig.


  Als die Gräfin sich ein wenig beruhigt hatte (wobei in ihrer Fantasie schon die tollsten Dinge passierten), sah sie Manuel an und der erkannte sofort, dass der nächste Teil des Spiels begann.


  „Bring mich bitte zu meinem Hotel“, verfügte sie, „ich bin ermattet und möchte ruhen.“


  „Sehr wohl, gnädige Frau“, antwortete Manuel beflissen und konnte nur mühsam sein Grinsen unterdrücken. Aus dem Augenwinkel sah er, dass es seiner Begleitung ebenso erging, doch vor all diesen Adeligen, die ihre Stöcke sonst wo stecken hatten, konnte und wollte die Gräfin sich keine Blöße geben. Also schützte sie Müdigkeit vor und war fein aus dem Schneider.
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  Schon im Auto fiel sie über Manuel her wie eine ausgehungerte Tigerin.


  Nachdem sie sich gewissenhaft davon überzeugt hatte, dass die Trennscheibe zwischen dem Fahrer und dem Fond des Wagens blickdicht war, drückte sie Manuel in das weiche Leder des Sitzes und küsste ihn hart. Der junge Mann war überrascht von so viel Energie und Willen, der von der älteren Dame ausging, und ließ es sich nur allzu gern gefallen. Ihre fliegenden Hände rasten in seinen Schritt und begannen zu reiben und ehe er irgendetwas tun konnte, öffnete die alte Dame ihm die Hose und holte seinen Penis heraus. Kurz bewunderte sie den strammen, jungen Schaft, ehe sie sich herabbeugte und ihn zwischen die Lippen nahm; etwas, das sie hatte tun wollen, seitdem sie eine Ahnung von dem Rohr unter ihren Fingern bekommen hatte, als sie ihn verbotenerweise unter dem Tisch intim berührt hatte. Manuel sog hart die Luft ein; die Dame verstand etwas vom Blasen!


  Mit Hingabe und purer Gier machte die Gräfin sich über ihren jungen Gigolo her und nahm ihn sich ohne Rücksicht auf Verluste. Sie nahm sich simpel das Recht heraus, zu benutzen, wofür sie bezahlt hatte, und im Gegenzug hatte die Agenturchefin ihr versichert, einen versierten und recht hemmungslosen Burschen zu schicken. Sie hatte Wort gehalten; Manuel scheute nicht zurück, im Gegenteil. Nachdem er sich von der ersten Überraschung erholt hatte, fasste er seine Begleitung im Nacken und drückte sie noch tiefer in seinen Schoß, während er ihr mit dem Becken gar entgegenkam.


  Ein beherzter Griff zwischen ihre Beine bestätigte, was Manuel schon stark vermutet hatte: Die alte Dame war geil wie Nachbars Lumpi und tropfnass. Ohne auf das seidene Kleid zu achten, rieb Manuel ihr den Spalt und freute sich, als die Gräfin hemmungslos aufstöhnte. Schon nach wenigen Sekunden hatte er das Kleid durchnässt und der große, dunkle Fleck breitete sich ungehindert aus. Manuel kümmerte es nicht und die Gräfin erst recht nicht; so hatte sie ewig niemand angefasst, wenn überhaupt. Hermann, ihr verschiedener Gatte, war jedenfalls nicht dazu zu bewegen gewesen, es ihr mal so richtig zu besorgen, wie eine Frau es nun einmal hin und wieder braucht; auch eine Gräfin von hochwohlgeborenem Stande.


  Abgehackt und spitz stöhnte die alte Dame, als Manuel ihr die betagte Ritze rieb. Dabei vergaß sie nicht, an seinem wunderbaren Liebesstab zu lutschen, was sie mit Freude und Können tat. Manuel hatte schon etliche Blowjobs bekommen, aber diese Lady hatte es drauf… einen flüchtigen Moment lang fragte er sich, wie viele Kerle sie wohl schon in ihren bestimmt sechzig Jahren gevögelt haben mochte, aber der Gedanke war sofort wieder weg, als sie ihre Zunge über sein Glied tanzen ließ und ihm somit jegliche Chance auf vollendete Gedankentätigkeit raubte.


  ‚Na warte‘, dachte der Callboy bei sich und beschloss, die Gute noch ein wenig mehr zu reizen. Er schob das Kleid hoch und tauchte seinen Finger in die nasse, wollige Grotte. Die Gräfin schrie fast. Manuel wusste warum; zwischen den Beinen war sie nass, heiß und geschwollen, erregt bis zum Zerbersten und er schob ihr einen Finger hinein, krümmte ihn ein wenig und lockte. Er wusste genau, dass er die Lady damit verrückt machte, und genau das wollte er auch. Was sie konnte, konnte er schon lange… und er freute sich diebisch, als ihr Becken zuckte, sie seinen Schoß vollkommen vergaß und dem Fahrer ihre lauten Schreie sicher in den Ohren gellten. Dann… hörte er auf. So plötzlich, wie er sie gefingert hatte, hörte Manuel auch wieder auf und die Gräfin sah ihn mit vernebeltem Blick an.


  „Mach weiter“, wollte sie verlangen, doch Manuel lächelte nur, lutschte ihren Saft von seinem Finger und schloss unter den ungläubigen Blicken der älteren Frau seine Hose. Es war ihm ein Fest.


  „Wir sind gleich da“, sagte er sanft und der Zufall wollte, dass dies tatsächlich der Wahrheit entsprach. Mit einer leicht übertriebenen Geste schüttelte er seine Manschetten zurecht und lächelte die Gräfin an. In ihrem Blick loderte es. Das Spiel gefiel ihr und oh, sobald sie die Suite betreten würden, sollte dieser freche Kerl etwas erleben!


  


  Der Fahrer fuhr sie auf den rückwärtigen Parkplatz des erlesenen Hotels und öffnete die Tür. Er konnte sich ein kaum merkbares, aber anerkennendes Nicken in Richtung Manuel, als die Gräfin nicht hinsah, nicht verkneifen und Manuel lächelte leicht. Ja, so eine Lady war unter normalen Umständen eine schwere Nuss, aber er hatte sie. Oder sie hatte ihn, was letztendlich auf das Gleiche hinauslaufen würde.


  Als das Licht in der geräumigen Suite aufflammte, verschlug es Manuel zunächst die Sprache. So etwas hatte er auch noch nicht gesehen: polierte Holzintarsien, ein spiegelblanker Boden, antike Möbel und die schiere Größe der Suite ließen ihn staunen. Doch viel Zeit bekam er nicht, um diese Schönheit auf sich wirken zu lassen; er hörte gerade noch, wie die Tür ins Schloss fiel, da machte sich die Gräfin erneut über ihn her.


  „Jetzt gehörst du mir!“, gurrte sie. Halb zog sie ihn, halb schob er sie quer durch den weitläufigen Raum, während sie hektisch versuchte aus dem Kleid zu kommen. Manuel schälte sich gekonnt aus seinen feinen Klamotten und ließ Hemd und Smoking einfach auf den Boden fallen. Nun stand er nackt vor ihr, ihre Hände überall auf seinem Körper, seiner Haut, und ließ es sich gefallen, ihr schönes Spielzeug zu sein. Auch seine Hände gingen auf Wanderschaft, befühlten ihren nun halb nackten Körper, die Haut, die nicht mehr ganz fest war, aber noch sehr weit weg von unattraktiv. Sollte ein Chirurg bei der Gräfin den Versuch unternommen haben, sie von den Fesseln des Alterns zu erlösen, so hatte er dies doch sehr geschickt und unauffällig getan, denn insgesamt wirkte die Dame keineswegs so alt, wie sie eigentlich hätte sein sollen. Manuel spürte, wie seine Erregung wuchs, und das wortwörtlich. Diese erhabene Lady unter seinen Händen zu haben, letztlich eine Frau mit Bedürfnissen wie so viele andere auch, er ein Mensch, sie ein Mensch, zwei Wesen, die einander begehrten und es miteinander treiben wollten… diese Situation machte ihn an und brachte ihn fast zur Raserei. Kurz musste der junge Mann innehalten, um sich wieder zu vergegenwärtigen, dass er hier einen Job machte und der Dame etwas bieten sollte.


  Aber viel Arbeit hatte er nicht damit, denn die resolute Lady nahm sich, was sie haben wollte. Endlich hatte sie es aus dem Kleid geschafft, das sie, zerknittert und befleckt, wie es nun war, achtlos auf dem Boden fallen ließ. Manuel befreite ihre üppigen Brüste aus dem BH und stellte fest, dass sie echt waren; dennoch versuchten sie der Schwerkraft zu trotzen, was ihnen nicht mehr vollkommen gelang. Manuel mochte diese großen Brüste; er hatte eine Schwäche dafür. Beherzt fasste er in das weiche Fleisch und gab sich keine Mühe, seinen Griff zärtlich wirken zu lassen. Die Gräfin schrie auf und drückte ihren erhitzten Körper an den Callboy; nicht jedoch, ohne immer wieder mit ihren Fingern über seine feste Haut zu fahren. Manuel packte sie, drehte sie um und stieß ihr diesmal gleich zwei Finger hinein. Geschickt bereitete er sich entsprechend vor (gut, dass sein Smoking nicht allzu weit weg lag und er ihn erreichen konnte) und ersetzte seine Finger augenblicklich mit seinem Glied, das er schnell und tief in die Gräfin schob. Einen Moment lang genoss er das Gefühl, ehe er ihr gab, wonach sie so gelechzt hatte.


  Wie eine schmutzige Dirne war sie vornübergebeugt, die teuren Ketten baumelten ihr noch vom Hals und schlugen gegen ihre Brüste, als die Gräfin spürte, dass er es endlich tat. Wie er versprochen hatte, nahm er sie sich dreckig und hemmungslos, mitten im taghell erleuchteten Hauptraum ihrer Suite, im Stehen, wie eine Hure an der Straßenecke. Sie wollte heute verdorben sein, sie wollte seine Dirne sein, wobei die Gräfin vollkommen durcheinanderbrachte, dass sie eigentlich diejenige war, die bezahlt hatte. Sie bekam genau das, was sie wollte. Der Abend war schon großartig gewesen, mit einem Begleiter, der sich perfekt zu benehmen gewusst und ihr ein schmutziges kleines Tischgeheimnis anvertraut hatte. Die unausgesprochenen und frech daher gefummelten Versprechungen hatten für das gewisse Etwas gesorgt. Und nun tat er es wirklich, er schlief mit ihr, wobei das zu zärtlich ausgedrückt war, nein, er nahm sie sich, so wie es ihm gefiel, und die Gräfin fühlte sich seit langer Zeit wieder wirklich begehrt, gewollt, ganz als Frau. Sie hatte vollkommen vergessen, dass sie genau für dieses Gefühl eine Menge Geld bezahlt hatte, und wenn es ihr eingefallen wäre, hätte sie nicht mit der Wimper gezuckt und im Brustton der Überzeugung gesagt, dass es noch zu wenig gewesen sei.


  Wie ein Hammer, präzise im Takt wie ein Uhrwerk, knallte der Callboy immer wieder in die ältere Dame hinein. Im gleichen Takt schrie sie, was ihn anfeuerte, er hörte das nasse Geräusch, das er in ihr machte, und hörte nicht auf. Das hätte er auch einmal wagen sollen! Die Gräfin spürte ihre eben erst neu erwachte Erregung nahezu explodieren und es hätte ewig, ewig so weiter gehen können…


  


  Dann wagte er es doch. Wie schon zuvor im Wagen hörte Manuel ganz plötzlich auf. Die Gräfin bewegte sich weiter, wollte ihn ermutigen, sie wieder zu stoßen, aber der junge Mistkerl zog seinen Penis sogar aus ihr heraus. Schon wollte sie ihn anherrschen, fragen, was das sollte, da griff er sie am Handgelenk, zog sie an sich, und nach einem atemlosen Kuss schob er sie, ihr Körper an seinem, durch den Raum hin zum Diwan, der dort stand.


  Mit sanftem Druck legte er die Dame auf das Möbel und hob ihre Beine hoch. Die Gräfin sah Manuel an und befand, dass er sehr wohl der schönste Mann war, den sie gesehen hatte. Weiter kamen ihre Gedanken aber auch nicht mehr, denn eben jener Mann hämmerte sie ihr mit seinem verlangenden Luststab regelrecht aus dem Kopf und dem gesamten Körper. Ihre Beine hielt er weiter in die Luft; noch nie, nie zuvor hatte ein Mann sie so unanständig präsentiert gesehen. Als Manuel davon genug hatte, hob er die Dame auf, lehnte sie gegen die kühle, glatt polierte Wand und nahm sie von hinten. Ihr schneller Atem beschlug die dunkle Oberfläche der Wand; ihre Finger suchten kratzend Halt und rutschten immer wieder ab. Ihre Beine zitterten, ihr ganzer Körper war wie geschüttelt, aber der gemietete Liebhaber kannte keine Gnade. Ihm war es egal, aus welch erlauchtem Hause sie kam und wie edelmütig ihr Blut war… er behandelte sie, wie sie es brauchte, und sie weinte fast vor Wonne, denn sie spürte, dass ein enormer Höhepunkt wartete, aber irgendwie wusste dieser Bengel die Explosion in Schach zu halten. Immer dann, wenn sie sich bereit machte zu zünden, schob er die Lady weiter durch die Suite, vögelte sie quer durch diesen teuren und edlen Zimmerkomplex, bis sie schließlich vollkommen willenlos und um die Erlösung betend ihm folgte und in absoluter Lust aufging. Wieso hatte es so lange gedauert, ehe sie das hatte erleben dürfen?


  


  Sie waren im Schlafzimmer angekommen, auf diesem riesigen Himmelbett aus Tausendundeiner Nacht, und endlich durfte sie liegen. Manuel sah es der alten Dame an; sie war soweit. Er selbst wusste sehr genau, wie lange er es aushalten würde, und spielte gekonnt mit seiner sexuellen Kraft. So schenkte er der Dame, als er auf dem Bett über sie kam, einen sehr zarten, innigen Moment, der ihr das Gefühl gab zu schweben. Die Gräfin ließ vollkommen los und genoss die tiefen, langen, langsamen Stöße ihres Liebhabers. Dieser letzte, sanfte Höhenflug nahm der groben Kraft ihres Orgasmus jedoch rein gar nichts und als er sich gierig seinen Weg durch ihren Körper bahnte, war er so intensiv und gewaltig, dass es fast schmerzte. Ihr gesamter Körper zog sich zusammen, als wolle er komplett durch ein Nadelöhr passen, um sich schüttelnd und zitternd im Höhepunkt zu entladen. Die Gräfin schrie, bis sie heiser wurde, ihre Muskeln zuckten, ihre Haut prickelte, sie schloss Manuel gewaltsam in sich ein, als ihre Vulva hektisch pumpte und nie wieder aufhören wollte. Sie hatte kein Gefühl für Raum und Zeit mehr und in diesen Momenten war sie wirklich wieder zwanzig, nur viel, viel reifer.


  Als sie erwachte, stand die Sonne tief im Raum. Sie musste die ganze Nacht geschlafen haben. Manuel war nicht mehr da; sein Auftrag war erfüllt, sie hatte ihn auch nur für diesen einen Tag gebucht gehabt. Fast bereute die Gräfin, nicht länger gebucht zu haben. Ein Morgenquickie wäre jetzt genau das Richtige gewesen (‚Habe ich das gerade wirklich gedacht? ‘). Seufzend stand sie auf, gähnte und ging langsam, nackt wie sie war, ins Wohnzimmer. Dort fand sie eine einzelne Rose mit einer Notiz. Sie war von Manuel. Lächelnd hüllte sie sich in ihren seidenen Morgenmantel und huschte ungesehen über den Flur in das Zimmer vier Türen weiter…


  


  


  - Ende des dritten Teils –


  


  Fortsetzung folgt…



  


  Liebe Leser,


  


  wenn euch der dritte Teil gefallen hat, dann werdet ihr den vierten Teil einfach LIEBEN (die Serie wird mit jedem Band besser!). Trage dich in meinen VIP-Newsletter ein und ich schicke dir meinen erotischen Kurzroman gratis für den Kindle. Außerdem erfährst du so immer zuerst, sobald es eine neue Serienfolge gibt.


  Jetzt eintragen


  


  Bis bald,


  Evelyn Lane


  


  PS: Bitte gibt mir ein Like auf Facebook,


  dort gibt es bald ein Gewinnspiel und interessante Bücher zu gewinnen!


  Jetzt auf „Gefällt mir“ klicken.



  


  Buchempfehlungen


  [image: ]


  Teil 1 - Ein ganz normaler Job: Manuel ist ein Student in Köln, und Sohn reicher Eltern. Doch sein Vater hat ihm nach einem eskalierten Streit den Geldhahn zugedreht. Manuel braucht jetzt dringend Geld. Reiche, einsame Frauen auf Empfängen und anderen Terminen begleiten klingt zunächst nach einem sauberen Deal. Doch wird es wirklich nur bei reiner Dinner-Begleitung bleiben? Jetzt lesen
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  Corinna, eine erfolgreiche Frau in den besten Jahren, bemerkt, dass in ihrer Ehe etwas fehlt. Gerade als sie sich etwas überlegt hat, um wieder etwas Schwung in ihre Partnerschaft zu bringen, erfährt sie durch einen Zufall von den geheimen Vorlieben und Bedürfnissen ihres Mannes, und plötzlich wird alles ganz anders… Jetzt lesen



  


  [image: ]


  


  Vanessa liebt ihre Arbeit als Sekretärin in der Anwaltskanzlei von Silvia Thomsen. Das Gehalt ist überdurchschnittlich, die Kollegen nett und das Verhältnis zu ihrer Chefin ausgezeichnet. Bis eines Tages Silvias neuer Lebensgefährte Tim in der Kanzlei erscheint und Vanessa um einen Gefallen bittet... Jetzt lesen
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  Eigentlich wollte sie ihre Freundin besuchen. Doch sie irrte sich im Stockwerk. Sie sah eine Tür offen stehen und neugierig wie sie war, ging sie in die Wohnung hinein. Doch das sollte zu ihrem Verhängnis werden. Oder doch vielleicht zu ihrem Glück? Jetzt lesen
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  Christine ist jung, sexy und macht eine Ausbildung in einem Kaufhaus. Als Sie eine Dummheit begeht und von Ihrem Chef erwischt wird, stellt er sie vor eine Wahl. Die Polizei holen oder eine Bestrafung der etwas anderen Art. Wie wird sie sich entscheiden? Jetzt lesen


  


  


  


  [image: ]


  Julia gewinnt eines Tages eine Greencard, und steht kurz davor, sich ihren größten Wunsch zu erfüllen – leben in den USA. Doch ihr Traum droht zu zerplatzen, weil Ihr das Geld für die Auswanderung fehlt. Wird sie doch noch eine Lösung finden und ihren Lebenstraum verwirklichen? Jetzt lesen



  


  Gratis Geschenk


  


  [image: ]


  


  PS: Ich habe noch ein Geschenk für Dich. Melde Dich hier für meinen VIP-Newsletter an und Du bekommst meinen erotischen Roman gratis! Außerdem erfährst Du als erste/r, sobald es ein neues Buch von mir gibt. Hier geht es zum Geschenk: Eepurl.com/357mv



  


  Eine letzte Bitte


  Ich habe noch eine letzte Bitte! Ohne Rezensionen von Lesern wie Dir, bin ich unsichtbar. Wenn dir mein Buch gefallen hat, gehe bitte jetzt auf Amazon und gebe eine Rezension für mein Buch ab. Deine Meinung interessiert mich wirklich sehr. Danke! Hier klicken


  


  Impressum:


  Evelyn Lane


  E-Mail: author.evelynlane@gmail.com


  EvelynLaneBooks.blogspot.de



  


  Rechtliche Hinweise


  Das Werk einschließlich aller Inhalte ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck oder Reproduktion (auch auszugsweise) in irgendeiner Form (Druck, Fotokopie oder anderes Verfahren) sowie die Einspeicherung, Verarbeitung, Vervielfältigung und Verbreitung mit Hilfe elektronischer Systeme jeglicher Art, gesamt oder auszugsweise, ist ohne ausdrückliche schriftliche Genehmigung des Verfassers untersagt. Alle Übersetzungsrechte vorbehalten.


  


  Haftungsausschluss


  Alle Charaktere in diesem Buch und alle Modelle auf dem Cover sind 18 Jahre alt oder älter. Diese Geschichte ist reine Fiktion, jede Ähnlichkeit mit reellen Personen, Orten oder Geschehnissen sind reiner Zufall.


  


  Die Benutzung dieses Buches und die Umsetzung der darin enthaltenen Informationen erfolgt ausdrücklich auf eigenes Risiko. Die Inhalte des vorliegenden Titels wurden vom Verfasser sorgfältig recherchiert und geprüft. Dennoch können Fehler nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Der Verfasser übernimmt jedoch keinerlei juristische Verantwortung und keinerlei Haftung für Schäden, die aus der Benutzung dieses E-Books entstehen. Ferner übernimmt der Verfasser keine Gewähr für die Richtigkeit, sowie Vollständigkeit und Aktualität der dargestellten Inhalte. Jegliche Haftung ist somit ausgeschlossen.


  


  Links


  Für die Inhalte von den in diesem Buch abgedruckten Internetseiten sind ausschließlich die Betreiber der jeweiligen Internetseiten verantwortlich. Der Autor hat keinen Einfluss auf Gestaltung und Inhalte fremder Internetseiten. Der Autor distanziert sich daher von allen fremden Inhalten. Zum Zeitpunkt der Verwendung waren keinerlei illegalen Inhalte auf den Webseiten vorhanden.
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